
Katholische Pfarrgemeinde 

St. Theresia der Alt-Katholiken 

auf Nordstrand 

in Schleswig-Holstein 

 
Liebe Gemeindemitglieder, 

liebe Freundinnen und Freunde 

unserer Theresien-Gemeinde auf Nordstrand! 
 

Bis zum Osterfest sind es noch ein paar Wochen. 

Trotzdem möchte ich Sie schon jetzt mit einem 

österlichen Rundbrief grüßen, obwohl wir uns noch 

mitten in den sogenannten Heiligen 40 Tagen befinden. 
  

Möge diese Zeit, die jemand einmal die Zeitenwende 

genannt hat, für uns eine Möglichkeit und Chance sein,  

in uns nachzuhorchen, was uns durch diese Zeit der 

Wende trägt und Halt schenkt. 
 

In diesem Sinne grüße ich Sie herzlichst 

 

 

 

 

Pfarrer  

Österliches Tanz-Lied 
 

Ich tanzte am Morgen, 
als die Welt entstand. 
Ich tanzte auf Sonne, 

Mond und Sternenverband. 
Ich tanzte auf der Erde, 

kam vom Himmel herab. 
Die Geburt von mir fand in Bethlehem statt. 

 

Darum, 
wo auch immer du sein magst, 

tanze, 
denn ich bin der Herr deines Lebenstanzes. 

Deinen Tanz werde ich leiten, 
wo immer du bist, 

ich werde ihn leiten, 
das ist, 

was er verspricht. 
 

Pharisäer und Schriftgelehrte 
lud zum Tanze ich ein, 

sie wollten weder tanzen 
noch mit mir sein. 

So tanzte ich für Jakob 
und für John, 

sie folgten mir nach 
und der Tanz war ihr Lohn. 

 

Ich tanzte am Sabbat 
und heilte die Lahmen. 
Die Heiligen sagten nur: 
„Schäme dich - Amen!" 

Sie entkleideten, 
peitschten und hingen mich auf, 

am Kreuz hängend 
nahm der Tod seinen Lauf. 

 

Ich tanzte am Freitag, 
die Schwärze im Blick, 

schwer zu Tanze 
mit dem Teufel im Genick. 
Mein Leichnam im Grabe, 

jetzt schien es vorbei, 
aber ich bin der Tanz und das Tanzen, 

das sei. 
 

Sie schnitten mich runter 
und ich fuhr hoch. 

Denn das Leben bleib ich – immer noch. 
Werde ich leben - so lebst du in mir. 

Denn des Tanzes Herr bin ich- so sage ich´s dir. 



Ein Wort aus Utrecht und Haarlem 

 

In unserer Nachbarkirche, die Kirche von Utrecht in den 

Niederlanden, zu der unsere Pfarrgemeinde von 1654 bis 

1920 gehörte, haben die Bischöfe ein lesenswerte Wort 

zur Fastenzeit veröffentlicht. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In 

diesem 

Wort 

heißt es: 

 

Schwest

ern und 

Brüder, 
 

zu Beginn der Fastenzeit am Aschermittwoch hören wir 

bemerkenswerte Worte: „Siehe, jetzt ist die Zeit des 

guten Willens! Jetzt ist der Tag der Erlösung!“ 

(2 Korinther 6,2). 

In einer moderneren Übersetzung: 

„Jetzt ist die günstige Zeit! Heute ist der Tag des Heils“. 
 

Verzweiflung in der Welt 
 

Solche Worte muss man wagen in einer Zeit, in der die 

Welt in ihren Grundfesten erzittert. Buchstäblich mit den 

Zehntausenden Toten, die das Erdbeben in der Türkei 

und Syrien verursacht hat, den Millionen, die in einem 

Augenblick alles verloren haben. Im übertragenen Sinne, 

wo Krise um Krise viele Menschen mutlos und machtlos 

macht, ohne Hoffnung auf Besserung oder Vertrauen in 

die Politik. Man muss es wagen, solche Worte in einem 

Teil der Welt zu sprechen, in dem Krieg außer Frage zu 

sein schien, aber vor genau einem Jahr begann Russland 

mit dem Angriff auf die orthodoxe Bruderschaft der 

Ukraine. Und ja, man muss sich trauen und so tun, als 

hätten wir die schwarzen Seiten unserer eigenen 

Geschichte – aus länger zurückliegender oder aus 

jüngerer Zeit – umgeblättert und mit einer weißen Weste 

begonnen. 

 

Die Bedeutung des Glaubens 
 

Es scheint heutzutage unpopulär, öffentlich zu fragen, 

was Gott mit all dem zu tun hat. Das liegt nicht daran, 

dass alte Gewissheiten aus der Vergangenheit, die man 

aus einem Katechismus gelernt hat, nicht mehr 

ausreichen würden. Es scheint eher so, als sei Gott aus 

dem Denken aller modernen Menschen verschwunden, 

und so ist die Frage unsinnig geworden. Der einfachste 

Weg wäre, dies auch in der Kirche zu akzeptieren und 

damit aufzuhören, Wahrheitsfragen über unseren 

Glauben zu stellen. Der schwierigere Weg ist, die 

Herausforderung anzunehmen, die Worte des Paulus als 

einen Ruf zu hören. Angenommen, er teilt uns etwas 

Nützliches mit, was ist dann die Erlösung, die uns 

„heute“ angeboten wird? 

Was ist „jetzt“ so günstig zu haben? 

Wir gehen davon aus, dass wir als religiöse Menschen 

weitgehend die gleichen Wünsche haben wie 

Menschen aller Zeiten und Glaubensrichtungen. 

Auch wer die christliche Botschaft nicht kennt, 

sehnt sich nach Heil oder Ganzheit, nach Frieden 

und guten Zeiten. 
 

In der Welt, aber nicht von der Welt 
 

Die Aussagen des Paulus sind auch in ihrem 

eigenen Kontext bemerkenswert. Wenn er von 

einer günstigen Zeit „jetzt“ und „heute“ spricht, 

fasst er auch gleich zusammen, was er um der 

Verkündigung des Evangeliums willen ertragen 

musste. Wenn man seine lange Liste von Nöten, 

Leiden und Elend hört, denkt man vielleicht: „Ja, 

Paul, was für eine harte Zeit hast du durchgemacht!“ 

Gerade wenn uns diese Serie von Nöten zu irritieren 

beginnt, erwähnt Paulus einige positive Tugenden, mit 

denen er offenbar die Not erträgt: Geduld, Güte, 

ungeheuchelte Liebe. Und er endet mit einer Reihe 

mächtiger Widersprüche oder Paradoxien, die die 

Haltung eines Christen inmitten von Schwierigkeiten 

charakterisieren: „als sterbend, und siehe, wir leben“ und 

„als hätten wir nichts und haben doch alles“. 

Das Paradoxe ist die Grundhaltung eines Christen, der in 

dieser Welt lebt, aber nicht von dieser Welt ist. 

Solchen Worten kann man nur zustimmen, wenn man 

solche Härten selbst erlebt hat. Von unserer relativ 

sicheren Position in Westeuropa aus können wir sie nicht 

den Opfern von Naturkatastrophen, Kriegen oder 

Verfolgung präsentieren. Wenn wir die Worte des Paulus 

hören wollen, müssen wir sie aus unserer eigenen 

Erfahrung der Erlösung hören, der Befreiung von dem, 

was uns bedrückt. 

In diesem Jahr 2023 haben wir als Alt-Katholiken einen 

besonderen Grund dazu. Wir nennen drei - und  jeder 

wird von Fragen begleitet, die wir miteinander 

diskutieren können. 

 

 

 
 



300 Jahre unabhängiger Katholik 
 

1. In diesem Jahr gedenken wir des 300. Jahrestages der 

Wahl von Cornelius Steenoven zum Erzbischof von 

Utrecht. Mit seiner Wahl und Ordination wählten die 

Katholiken in der Republik ihren eigenen Weg, von dem 

sie wussten, dass er von der zentralen Kirchenbehörde in 

Rom nicht gebilligt werden würde. Sie wählten damit 

ihre eigene Verantwortung, die katholische Tradition 

fortzusetzen. In dieser Tradition hat jede Ortskirche 

einen Bischof. Und wenn er nicht da ist, wie es 1723 etwa 

fünfzehn Jahre lang der Fall war, dann muss die Kirche 

dafür sorgen, dass er da ist. 

Als Alt-Katholiken feiern wir in diesem Jahr nicht die 

Bestätigung des Konflikts mit Rom oder den Beginn der 

alt-katholischen Kirche. Wir feiern die Überwindung von 

Ohnmacht und Sackgasse, indem wir tun, was getan 

werden muss. Diese Aufgabe erwartet uns auch heute in 

einer sich schnell verändernden Gesellschaft. 

Wenn der Kern der Sache klar ist, können wir diese 

Herausforderung gemeinsam angehen. 
 

Im Kopf behalten: 
 

Was gehört zum Kern deines christlichen Lebens 

 worauf kannst du verzichten? 

Was oder wer berührt dich? 

Wie nimmst du deine Verantwortung wahr und wo sind 

Ihre Grenzen? 
 

Der synodale Prozess 
 

2. Wir freuen uns über den synodalen Prozess, den 

unsere römisch-katholischen Schwestern und Brüder 

begonnen haben. 

Als Alt-Katholiken haben wir eine lange Erfahrung mit 

Synodalität, das heißt: einen Bezug zur Verantwortung 

für alle Aspekte des kirchlichen Lebens zu tragen und zu 

gestalten. Wir hoffen, dass der Aufruf von Papst 

Franziskus dazu führt, dass veraltete Machtstrukturen mit 

der nötigen Kreativität aufgebrochen werden. 

Der synodale Prozess nährt auch die Hoffnung, dass 

neue Schritte in der Ökumene unternommen werden 

können. Wo sich die Kirchen in einer vereinten 

Bewegung älterer und jüngerer Glaubender in ihrer 

ganzen Vielfalt auf die Zukunft konzentrieren, hoffen wir, 

dass die ökumenische Distanz zwischen den Kirchen 

verringert wird. 

In unserer Kirche stehen wir vor der Herausforderung, 

unsere gemeinsame Verantwortung zu vertiefen, um 

gemeinsam den Herausforderungen einer sich 

verändernden Welt zu begegnen. 
 

Im Kopf behalten: 
 

Wie nährst du deinen Glauben und bewahrst du deinen 

Enthusiasmus? 

Wie erlebst du die Zusammenarbeit in unserer Kirche, 

wo liegen die Chancen? 

Wie können wir die Lasten der Gemeindearbeit am 

besten verteilen? 

 
 

Zerbrich die Ketten 
 

3. Dieses Jahr denken wir in den Niederlanden daran, 

dass die Sklaverei vor 150 Jahren offiziell abgeschafft 

wurde. Der Premierminister entschuldigte sich für diese 

verdorbene Vergangenheit. Am 30. Juni feiern die 

Kirchen gemeinsam „das Brechen der Ketten“. 

Bei diesem Gedenken geht es nicht nur um etwas 

Vergangenes. Ja, die Folgen der damaligen Sklaverei 

erleben die Nachkommen der Versklavten noch heute. 

Aber die zugrunde liegende Idee, dass manche 

Menschen aufgrund bestimmter Eigenschaften weniger 

wert sind als andere Menschen und deshalb 

minderwertig behandelt werden könnten, diese Idee ist 

immer noch sehr lebendig und manifestiert sich in 

Rassismus, Fremdenfeindlichkeit, Homophobie. 

Kombiniert mit einer globalisierten Wirtschaft, die 

niemals das persönliche Gesicht eines Menschen sieht, 

sondern alles Lebendige in einem profitablen 

Produktionsprozess zur Ware degradiert, führt die 

Ungleichheit der Menschen zu modernen Formen der 

Sklaverei – etwa in Ländern, in denen unsere Kleidung 

billig hergestellt wird oder Touristen kommen aus Ost 

oder West wegen ihrer billigen Annehmlichkeiten. 

Andererseits gibt es Bewegungen innerhalb und 

außerhalb der Kirchen, die sich für mehr Einfachheit und 

Nachhaltigkeit und Respekt vor allen Menschen und 

allem, was Gott geschaffen hat, einsetzen. 

Um nicht bei etwas Kleinerem als dem Reich Gottes zu 

landen, hören wir zu und sind aktiv unterwegs mit allen, 

die sich nach Gerechtigkeit und Frieden und Ganzheit 

der Schöpfung sehnen. 
 

Im Kopf behalten: 
 

Mit welchen Entscheidungen in unserem eigenen Leben 

können wir zu einer globalen gerechten Gesellschaft 

beitragen? 

Wie kann deine Gemeinde der Welt mehr dienen? 

Was erbittest du für deine Stadt oder dein Dorf? 
 

Startet das Gespräch 
 

Mit den oben formulierten Fragen laden wir euch zu 

einer Diskussion ein. 

Es können auch Fragen sein, die in der Fastenzeit Anlass 

zur persönlichen Selbstbetrachtung geben. 

Auf jeden Fall soll das Gespräch oder die Selbstprüfung 

nie dazu dienen, uns an Schuld festzunageln, sondern im 

Vertrauen auf Gottes Gnade zu wachsen. 

Wir hören auch die Worte des Apostels Paulus. 

Wenn er auf diese Weise das heilsame „Jetzt“ betont, ist 

das Ausdruck seiner unzerstörbaren Hoffnung auf Gottes 

Zukunft. Diese Zukunft gibt es nicht, weil Paulus selbst 

allen Bedrängnissen so wunderbar standhält, sondern 

weil er überzeugt ist, dass Gott uns in allem und ewig 

treu bleibt. Gott bleibt treu Gott bleibt uns treu. 

Das gibt uns Entspannung und gibt uns auch 

Orientierung. Unsere Erlösung besteht in Gottes Güte, 

die unser ganzes Leben und das der ganzen Welt 

umfasst, von der großen Schöpfungshymne in der  



 

Genesis bis zum neuen Jerusalem in der Offenbarung 

des Johannes. 

Dazwischen liegt es an uns, die Hymne am Laufen zu 

halten. 
 

 Wir tun dies, wenn wir uns am ersten Tag der 

Woche, am Sonntag versammeln, um die Liturgie zu 

feiern. 
 

 Das tun wir, wenn wir Gott und unserem Nächsten in 

der täglichen Liturgie dienen, uns für 

Ungerechtigkeit einsetzen und nach Wegen suchen, 

nicht wieder in Ungerechtigkeit zu verfallen. 
 

 Das tun wir, wenn wir mit den Trauernden trauern 

und helfen, wo wir können, ein neues Leben 

aufzubauen. 
 

Während der Fastenzeit folgen wir Christus auf seinem 

Weg nach Jerusalem. 

Dort wird er am glorreichen Tag seiner Auferstehung 

den Tod und alle menschliche Bosheit und Ohnmacht, 

die dazu geführt haben, überwinden. 

Gottes Treue übersteigt alle menschliche Schwäche. 

Er lädt uns ein, dieses „Jetzt“ jeden Tag zu bekräftigen. 

Wir wünschen euch eine gute Fastenzeit. 
 

Utrecht und Haarlem 

am Aschermittwoch, 22. Februar 2023 
 

Barend Theodoor, Erzbischof von Utrecht 

Dirk Jan, Bischof von Haarlem 

 

Neue Friedenskerze im Dom 

 

Am Vorabend zum 24. Februar 2023 haben wir im 

Theresien-Dom eine Eucharistiefeier um Frieden in 

Europa und der Welt gefeiert. 

Vor einem Jahr begann der Angriffskrieg auf die Ukraine. 

Zu dieser Eucharistiefeier hat unser Gemeindemitglied 

Margret Jung wieder eine neue Friedenskerze verziert. 

Mittlerweile ist es die 7. Kerze. 

 

 

 

Die Friedenskerze mit diesem Datum: 

24.02.2022 
 

Seit einem Jahr dauert dieser Krieg. 

Ein Krieg, an den wir uns nicht gewöhnen, 

nicht gewöhnen wollen, 

nicht gewöhnen dürfen. 
 

In jeder der Kerzen, die bisher hier standen, 

steckt immer auch etwas 

von der Persönlichkeit des Menschen, 

der sie gestaltet hat. 

Und die jetzige Kerze ist vielleicht 

die persönlichste von allen. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Ein Kreuz mit einem Riss, 

von oben bis unten, 

längs durch die Mitte … 
 

Im Augenblick fühle ich mich selbst 

zerrissen, durchbrochen … 
 

Es gibt diesen Satz: „Im Kreuz ist Heil 

und Leben und Erlösung.“ 
 

Aber das ist 

zur Zeit 

für mich nicht so einfach nachvollziehbar. 
 

Es bleiben so viele Fragen … 
 

Wozu sind – wir – Menschen fähig ? 

Was wird nicht alles durch diesen Krieg 

zerrissen ? 
 

Wo wir Waffen einsetzen, 

machen wir uns schuldig, 

weil Waffen zerstören, 

weil Waffen töten ... 

Was das uns Menschen, 

was das der Welt antut, 

ist nicht zu fassen, 

ist unerbittlich, 

zerreißt uns manchmal, 

wirft wirklich viele Fragen auf ... 
 

Das längs zerrissene Kreuz 

scheint allerdings auch 

in seinem Riss 

Licht durchscheinen zu lassen. 
 

Steht dieses Licht 

für die Hoffnung, 

die uns stark macht und antreibt ? 
 

Vielleicht öffnet sich darin 

- hinter all unseren Fragen – 

ein  Tor, 

das den Himmel – das den Frieden – erschließt ...  

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1. Gemeindeversammlung in 2023 
 

Gemeindeversammlung 

mit Wahl 

des Kirchenvorstandes 
 

Gemäß § 41 der Synodal– und Gemeindeordnung 

unseres Bistums, lade ich zum zweiten Mal alle 

Mitglieder unserer Pfarrgemeinde zur 

Gemeindeversammlung ein. 

 

Sonntag, den 26. März 

10.00 Uhr 

Feier der Eucharistie 
 

An die Eucharistiefeier schließt sich ein kurzes 

Kirchencafé als Verschnaufpause an, danach setzt sich 

die Gemeindeversammlung mit folgender Tagesordnung 

fort: 
 

 Begrüßung 
 

 Vorstellung der Jahresrechnung 2022 und 

Entlastung/Nichtentlastung des 

Kirchenvorstandes 
 

 Vorstellung des Haushaltsplanes 2023 und 

Genehmigung/Nichtgenehmigung 
 

 Tätigkeitsbericht des Kirchenvorstandes 
 

 Seelsorgebericht des Pfarrers 
 

 Wahl zum Kirchenvorstand 
 

 Verschiedenes 
 

Nehmen Sie Ihre synodalen Rechte wahr, beteiligen Sie 

sich an der Gemeindeversammlung und wählen Sie für 

die kommenden sechs Jahre Mitglieder der 

Pfarrgemeinde in den Kirchenvorstand. 
 

„Der Kirchenvorstand ist die ständige Vertretung der 

Gemeindeversammlung“, heißt es in der synodalen 

Gemeindeordnung unseres Bistums. 

Das bedeutet, dass der Kirchenvorstand auch Ihre 

ständige Vertretung ist und die Interessen von 

Gemeindemitgliedern in der Leitung der Pfarrgemeinde 

einbringen kann. 
 

Wer das Recht auf Briefwahl nutzen möchte, kann 

formlos die Briefwahlunterlagen per Mail oder 

Telefon anfordern. 
 

Die Gemeindeversammlung endet um 13.00 Uhr mit 

einem Mittagsimbiss, zudem alle herzlichst eingeladen 

sind. 
 

Jens Schmidt, Vorsitzender des Kirchenvorstandes 

 

 

 

 

 

 



Wer kandidiert  

 

Vier Gemeindemitglieder sind bereit für den 

Kirchenvorstand zu kandidieren. 

Hier stellen sich die Kandidierenden vor. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Joachim Debes 

52 Jahre 

Personalmanager 

Nordstrand 

 

Geboren und aufgewachsen als der älteste von drei 

Kindern war ich schon als Jugendlicher früh im 

kirchlichen Leben meiner römisch-katholischen 

Heimatgemeinde im Landkreis Aschaffenburg (Bayern) 

engagiert: 

Oberministrant, Pfarrgemeinderatsmitglied, Organisator 

von Jugendgottesdiensten und – freizeiten, etc. 

Nach meinem Studium der Betriebswirtschaftslehre 

verließ ich die Heimat und kam über Sinsheim und Bad 

Rappenau (beides in Baden-Württemberg) nach 

Dresden, wo ich die alt-katholische Kirche kennen und 

schätzen lernte. 

So wurde ich 2010 alt-katholisch und bereits im Jahr 

darauf Mitglied des Kirchenvorstands der Gemeinde 

Dresden-Sachsen, dessen Vorsitz ich für 6 Jahre 

übernehmen durfte. 

In dieser Zeit nahm ich auch am theologischen Fernkurs 

unseres Bistums teil und knüpfte u.a. dort bereits meine 

ersten Kontakte zur alt-katholischen Gemeinde 

Nordstrand. 

Von 2018 bis 2022 war ich als Mitglied der 

Synodalvertretung Teil des Leitungsgremiums unserer 

Kirche. 

Seit Mai 2022 lebe ich nun als Gemeindemitglied auf 

Nordstrand, von wo ich auch meistens im Home Office 

arbeite. 

Meine Hündin Paula sorgt dafür, dass ich hier auch 

regelmäßig an die frische Luft komme. 

Dass ich jetzt in Laufweite einer alt-katholischen Kirche 

lebe, die auch mit viel Leben erfüllt ist, empfinde ich als 

ein Geschenk, das in unserer doch eher kleinen Kirche in 

Deutschland mit ihren flächenmäßig großen Gemeinden 

sehr ungewöhnlich ist. 

Beruflich bin ich als einer der Geschäftsführer für die 

Unternehmen der Entegris Gruppe in Europa und Israel 

tätig und bin in erster Linie für den Personalbereich 

verantwortlich.  

Heute bin ich mir sicher, dass ich alt-katholischer Pfarrer 

geworden wäre, wenn ich zu Zeiten meiner Berufswahl 

bereits von der Existenz der alt-katholischen Kirche 

gewusst hätte. 

So ist mein Leben anders verlaufen. 

Aber das ehrenamtliche Engagement ist geblieben.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dirk Rave 

62 Jahre 

Rentner 

Nordstrand 

 

Mein Name ist Dirk Rave, ich bin 62 Jahr alt und Rentner. 

Nach vielen Jahren Urlaub auf Nordstrand und Besuchen 

in der alt-katholischen Kirche, wohnen wir nun seit 

Dezember 2020 dauerhaft auf der Insel. 

Vorher wohnten wir in Westerrhönfeld bei Rendsburg. 

Im Jahr 2019 bin ich der alt-katholischen Kirche 

beigetreten 

Die Belange der Pfarrgemeinde sind mir sehr wichtig und 

eventuell kann ich deren Interessen letztlich auch durch 

meine Fachwirte Ausbildung unterstützen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Christian Stark 

59 Jahre 

Wehrführer-Feuerwehr und Netzwerkadministrator 

Nordstrand 

 

Ich heiße Christian Stark, bin 57 Jahre alt und von Beruf 

Netzwerkadministrator. 

Ich bin seit 2016 Teil der alt-katholischen Pfarrgemeinde. 

Von 2017 bis 2020 gehörte ich bereits schon einmal dem 

Kirchenvorstand an. 

Beruflich war ich im Bereich IT für die Lufthansa 

beschäftigt.  

Meine aktuelle Tätigkeit ist die Funktion stellvertretender 

Kreiswehrführer für die nordfriesischen Feuerwehren und 

Wehrführer der Feuerwehr Nordstrand. 

Für die vielfältige Vorstandsarbeit unserer Pfarrgemeinde 

biete ich gerne meine Mithilfe an und würde mich 

freuen, an Ideen und deren Umsetzung mitwirken zu 

können. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Susanne Steinberg 

56 Jahre 

Ärztin 

Altenholz-Stift 

 

 

 

Mein Name ist Susanne Steinberg, ich bin 56 Jahre alt, 

verheiratet und habe zwei erwachsenen Kinder. 

Von Beruf bin ich Ärztin und arbeite in der Speziellen 

Schmerztherapie vor allem mit Patienten mit 

chronischen Schmerzen. 

Mein Mann und ich haben unseren Lebensmittelpunkt in 

Altenholz bei Kiel. 

Wir sind seit 2019 alt-katholisch und fühlen uns in der 

Pfarrgemeinde St. Theresia sehr wohl. 

Die große Entfernung nach Nordstrand ist nicht 

unproblematisch, weshalb wir nicht jede Woche zum 

Gottesdienst kommen können. 

Eigentlich bin ich immer schon in der Kirche aktiv 

gewesen. Besonders gern beschäftige ich mich 

gemeinsam mit meinem Mann Sebastian und unseren 

Musikinstrumenten mit „Neuen Geistlichen Liedern“ und 

wir haben im Laufe der Jahre viele Gottesdienste 

mitgestaltet.  

Mir ist die ökumenische Verbundenheit aller Christen 

und die überkonfessionelle Zusammenarbeit sehr 

wichtig, gerade weil ich mich in der katholischen Liturgie 

zuhause fühle. 

Mein Mann und ich haben das Projekt 

„Gemeindegründung im Raum Kiel“ initiiert, weil wir den 

Mitgliedern unserer Pfarrgemeinde, die den 

Gottesdienstort Nordstrand nur schwer erreichen 

können, ein zusätzliches Angebot machen möchten. 

Wir wollen als alt-katholische Kirche auch im Bereich der 

Landeshauptstadt Kiel sichtbar sein und allen Christen, 

die nach einer geistlichen Heimat suchen, ein Angebot 

machen. Dabei ist uns besonders wichtig, dass auch 

Gemeinschaft untereinander und Gemeindeleben über 

das gemeinsame Feiern von Gottesdiensten hinaus 

entsteht. Dementsprechend findet meine praktische 

Mitarbeit vorwiegend im Bereich der Gemeinde im Raum 

Kiel statt.  

Die Verbindung mit Nordstrand und eine gute 

Zusammenarbeit mit allen Verantwortlichen der 

Pfarrgemeinde St. Theresia ist mir sehr wichtig. 

Deshalb bin ich bereit, auch im Kirchenvorstand 

Verantwortung zu übernehmen. Die technischen 

Möglichkeiten in Form von Kirchenvorstandssitzungen in 

Hybridform oder ganz als Videokonferenzen machen es 

meiner Ansicht nach leistbar, trotz der großen 

Entfernungen und neben meiner Berufstätigkeit dieses 

Ehrenamt zu übernehmen. 

Ich möchte mich für das Gemeindeprojekt Kiel und die 

ökumenische Zusammenarbeit mit den anderen 

christlichen Kirchen im Raum Kiel besonders engagieren 

und aktiv im Kirchenvorstand an der Entwicklung der 

gesamten Pfarrgemeinde St. Theresia mitarbeiten. 

 

 

 

 

 

 

 

  



Feier der Kar- und Ostertage 2022 
 

Die gemeinsame Feier der Kar- und Ostertage, sind auf 

der einen Seite die wichtigsten Tage im Laufe eines 

Jahres, für eine christliche Gemeinde, gleich welcher 

Konfession. 

Auf der anderen Seite sind diese Tage auch im Leben 

einer Christin, eines Christen unverzichtbar, wenn er oder 

sie sich mit Jesus Christus verbunden fühlt. 

In unserer Pfarrgemeinde legen wir Wert auf diese 

gemeinsamen Tage und auf die gemeinsame Feier. 

Auf diesem Wege laden wir Sie und Dich ein, diese 

wichtigsten Tage im Laufe eines Kirchenjahres in 

Gemeinschaft zu feiern. 

Deswegen heißt es auch: 
 

„Heilige Woche wird sie genannt 

die Zeit zwischen Palmsonntag und Ostern: 

Tiefstpunkt und Höhepunkt 

des gesamten Kirchenjahres. 
 

Grausames Leiden und qualvolles Sterben, 

einsame Todesangst und äußerste Gottverlassenheit 

Jesu Christi. 

 

Aus Liebe zu uns hat ER diesen Weg gewählt, 

ist er diesen Weg gegangen, 

um uns auf unseren Leidenswegen nahe zu sein, 

uns zu trösten und beizustehen. 

 

Begleiten wir IHN 

deshalb an den einzelnen Stationen seines Weges, 

auf dem er vor uns das Kreuz bis zu Schädelhöhe 

getragen hat.“ 

 

 

Palmsonntag, den 02. April  
 

„Was für einen Aufzug bei seinem Einzug, damals in 

Jerusalem?! 
 

Was für ein Aufstand bei seinem Einmarsch, 

damals in Jerusalem?! 
 

Was für einen Aufwand bei den vielen Menschen, 

damals auf den Straßen?! 
 

Was für ein Aufgebot bei der „Demo“ für IHN, 

damals in der heiligen Stadt?! 
 

Was für ein Jubel bei Einheimischen und Fremden, 

damals im gesamten Volk?! 
 

Was für ein Trubel bei den Massen von Pilgern, 

damals vor dem Paschafest?! 
 

Was für eine Stimmung bei seinen Freunden und 

Feinden, damals am ersten Palmsonntag?! 
 

Stark wie Liebe!“ 

 

 

 

 

 

10.00 Uhr 
 

Segnung der grünen Zweige 

am Friedhofskreuz 

unseres Deichfriedhofs 
 

Prozession zur Theresien-Kirche 
 

Eucharistiefeier 
 

Anschließend Kirchencafé 

 
 

17:00 Uhr 
 

"Mojschele majn Frajnd" 
 

Jiddische Lieder 

und Chassidische Geschichten 

mit Martin Bolliger 
  

Das Programm entführt in die Kultur des osteuro-

päischen Judentums des 19. und 20. Jahrhunderts. 

Jiddisch ist die Alltagssprache der in Mittel- und 

Osteuropa (v.a. Südrussland, Polen und Ukraine) 

beheimateten oder von dort stammenden Juden. 

Sie hat eine über 1000-jährige Geschichte und wurde im 

2. Weltkrieg beinahe ausgelöscht. 



Heute wird das jiddischsprachige kulturelle Erbe überall 

auf der Welt wieder intensiv gepflegt. 

Die jiddischen Volks- und Widerstandslieder berühren in 

ihrer Lebensfreude, Melancholie und Sehnsucht auf 

eigene Weise. Die vom Philosophen Martin Buber 

überlieferten chassidischen Geschichten, welche im 

Original ebenfalls in Jiddisch vorlagen, enthalten einen 

Schatz an gelebter Weisheit, welche zum Schmunzeln 

und Nachdenken anregt. 

 

Martin Bolliger (Gesang, Gitarre und Rezitation) gelingt 

es, mit einem Mix von Liedern, Geschichten und Witzen 

den grossen Reiz der ostjüdischen Kultur lebendig 

werden zu lassen. 

Eine berührende Melange von Leichtfüssigkeit, 

Melancholie und Tiefsinn. 

Martin Bolliger verzichtet auf ein Honorar zugunsten 

von: www.lifeline.help, ein Hilfswerk in der Ukraine. 

 

Ein Konzert in der Alt-Katholischen Kirche St. Theresia 

und einer Zusammenarbeit vom Verein für Kultur auf 

Nordstrand der alt-katholischen Pfarrgemeinde St. 

Theresia am Abend des Palmsonntag. 

 

Dienstag in der Karwoche, 04. April  
 

09.00 Uhr 
 

Feier des Morgenlobes 

 

 
 

Gründonnerstag, 06. April Gemeinschaft 

 

Freundschaft 

Leidenschaft 
 

Geteilt… 
 

die Zeit und das Brot, 

das Glück und die Not, 

den Schmerz und den Tod. 
 

Geteilt… 
 

den Kelch und den Wein, 

das Mahl und das Sein, 

die Last und die Pein. 
 

 

 

Geteilt… 
 

die Tage und Fragen, 

das Weinen und Klagen, 

das Zittern und Zagen. 
 

Geteilt… 
 

Sammlung und Sendung, 

Beispiel und Handlung. 

Hingabe und Wandlung. 
 

Geteilt… 
 

Gemeinschaft, 

Freundschaft, 

Leidenschaft.“ 
 

 

 
 

19.00 Uhr 
 

Festliche Feier der Eucharistie 

in Erinnerung an das Letzte Mahl Jesu 

 

http://www.lifeline.help/


Anschließend einfaches Agapemahl 

im Gemeinderaum 
 

Die Theresien-Kirche ist bis 24.00 Uhr 

zum stillen Gebet geöffnet. 
   

   

Karfreitag, 07. April 

 

„Was ist der Mensch? 
 

Was ist der Mensch, wenn er der Macht anderer 

Menschen wehrlos und ohnmächtig ausgeliefert 

und preisgegeben ist? 
 

Was ist der Mensch, der Menschensohn, 

mit den ausgebreiteten Armen in der nackten Armut 

des Kreuzes? 
 

Was ist der Mensch, im Schrei der Verzweiflung: 

„Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich 

verlassen?“ 
 

Was ist der Mensch?“ 

 

 

 

 

15.00 Uhr 
 

Liturgie vom Leiden und Sterben Jesu 

 

 

 

 

Karsamstag, 08. April 
 

Trauer, 

Totenstille, 

Grabesruhe. 

 

Heute ist die Theresien-Kirche 

für das persönliche Gebet oder die Stille 

von 09.00 Uhr – 14.00 Uhr geöffnet. 
 

 

Karsamstag, 08. April 
 

„Kommt, lasst uns Herzen und Hände erheben, 

um Ostern zu feiern: 

Das Fest des Lichtes, den Sieg über den Tod. 
 

Kommt, lasst uns Lieder der Freude anstimmen, 

um Ostern zu besingen: 

Das Fest der Freude, den Grund der Hoffnung. 
 

Kommt, lasst uns Zeichen der Wandlung entdecken 

und setzen, um Ostern zu feiern: 

Das Fest der Auferstehung, die Mitte des Glaubens! 

 

Kommt, lasst uns Quellen des Lebens aufsuchen und 

schmücken: 

Das Fest der Freiheit, die Freundschaft mit Christus!“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

21.00 Uhr 
 

Festliche Feier der Osternacht 
 

Mit Entzündung des Osterfeuers 

und der Osterkerze 
 

Wassersegnung, Tauferinnerung und 

Eucharistiefeier 

 



Anschließend österliches Beisammensein 

in der Kirche, wozu jeder etwas zum Essen 

mitbringen möge. 

 
 

Ostersonntag, 09. April 
 

„Was für ein Fest! 

Das ist das Fest, das uns stärkt mit der Stahlkraft des 

auferstandenen Christus. 
 

Das ist das Fest, das uns blüht, wie die wahre Freude 

der aus dem Tod Erlösten. 
 

Das ist das Fest, das uns lockt wie der knospende 

Frühling in der neuen Schöpfung. 
 

Das ist das Fest, das uns führt in die weiten Räume 

des unzerstörbaren Lebens.“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

18.30 Uhr 
 

Festliche Feier des Abendlobes 

 

Das Abendlob 

mündet in die Entzündung 

des österlichen Lichtes auf den 

Gräbern unseres Friedhofes. 
 

Ausgehend von der Osterkerze 

wird jedes Grab 

mit dem brennenden Osterlicht 

geschmückt. 
 

 

 

Ostermontag, 10. April 

 
„Ostern muss in mir und mit mir geschehen – oder es 

wird nicht geschehen. 

Es mag nicht gerade an dem Datum geschehen, 

an dem der Kalender es vorsieht, 

dass wir Ostern feiern. 

Das ist auch nicht wichtig. 
 

ER hat es uns vorgemacht – und er lädt uns zur 

Nachfolge ein. 

Und das ist Ostern! 

Immer wieder aufstehen für das Leben.“ 

 

 

 

 

10.00 Uhr 
 

Festliche Feier der Eucharistie 

 

 

17.30 Uhr 
 

Festliche Feier der Eucharistie 

in der Eivind-Berggrav-Kirche  

in Altenholz bei Kiel 
 
 

 

Kostbarkeiten im Theresiendom 

 

Vor knapp 30 Jahren hatte Frau Bärbel Timm anlässlich 

des Klöppelkongresses 1998 in Husum in der Alt-

Katholischen Kirche auf Nordstrand die alten flämischen 

Klöppelspitzen entdeckt. 

Die Klöppelspitzen sowie auch Nadelspitzen waren an 

Antependien befestigt und waren in ständiger 

Benutzung.  

Eine professionelle Wäsche und Reinigung wurde 

durchgeführt und dokumentiert.  



2009 hatte ich mir zusammen mit einigen Klöpplerinnen 

aus Kiel bereits die wunderschönen, ca. 300 Jahre alten 

Klöppelspitzen in der St. Theresien Kirche auf Nordstrand 

angesehen. 

 

Mit meiner Klöppelfreundin, Astrid Schneider-Ziemssen, 

die damals nicht dabei war, bin ich im Sommer 2022 von 

Kiel mit dem Fahrrad nach Nordstrand zur 

„Spitzenbesichtigung“ gefahren. 

Mit Herrn Pastor Schmidt wurde kurzerhand ein Termin 

zur Besichtigung ausgemacht. 

Meiner Freundin hatte ich noch vor der Ankunft gesagt, 

dass wir für die Besichtigung nicht mehr als 30 Minuten 

benötigen würden. 

Der Empfang in der Kirche war ausgesprochen freundlich 

und es entwickelte sich ein angeregtes und interessiertes 

Gespräch. Nach etwa 90 Minuten haben wir uns dann 

verabschiedet und uns mit dem Fahrrad auf den Weg 

zurück gemacht  

Herr Pastor Schmidt bot uns an, die alten Spitzen und 

Antependien Stoffe zu einem späteren Zeitpunkt 

genauer in Augenschein zu nehmen und dabei ein paar 

Reinigungsarbeiten durchzuführen. 

Begeistert sagten wir nur zu gern zu. 

Ich erzählte meiner Mutter von dem Vorhaben. 

Sie freute sich sehr darüber. 

Ihr Vater, also mein Großvater, ist gebürtiger 

Nordstrander. 

Es ist somit auch für mich ein kleines Stück Heimat. 

Im Rahmen der Vorbereitung auf unseren nächsten 

Besuch auf Nordstrand entwickelten wir einige Ideen wie 

z.B. einen kleinen Fotokatalog mit den in der Vitrine 

vorhandenen Spitzen zu erstellen.  

Am 07.Februar 2023 war es dann soweit. 

Wir machten uns dann wieder von Kiel, diesmal aber mit 

dem Auto, auf den Weg nach Nordstrand. 

Voller Vorfreude und nach freundlicher Begrüßung durch 

Herrn Pastor Schmidt machten wir uns an die Sichtung 

der „Schätze“. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zunächst haben wir einzeln die Spitzen mit größter 

Vorsicht aus der Vitrine herausgeholt.  

Dabei wurden die sehr alten Spitzen vorsichtig mit 

Baumwollhandschuhen angefasst.  

Wir reinigten die Spitzen und Schubladen und machten 

Fotos.  

 

 

       

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                         

 

Die einzelnen Spitzen wurden von uns genau unter die 

Lupe genommen. 

Dabei stellen wir die Unterschiede zwischen 

Klöppeltechniken und Nadelspitze fest. 

Es hat für uns Klöpplerinnen immer wieder eine große 

Faszination solch alte Spitzen, wenn auch schon stark in 

Mitleidenschaft 

gezogenen, zu 

betrachten. 

Man stelle sich nur 

vor diese feinen 

Arbeiten, bei den im 

17. Jahrhundert 

doch schwierigen 

Bedienungen, wie 

z.B. den 

Lichtverhältnissen, 

zu klöppeln.  

 



Anschließend wurden die Spitzen zurück in die 

Schubladen und Truhe geräumt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Es waren 3 wunderbare Tage auf Nordstrand bei 

strahlend schönem Wetter. 

Wir freuen uns auf weitere spannende gemeinsame 

Projekte. 
 

Anke Limbrecht, Kiel 

 

 

Theresien-Pfarrgemeinde feiert … 

 

Als Pfarrgemeinde St. Theresia für Alt-Katholiken in 

Schleswig-Holstein, treffen wir uns an zwei Orten 

unseres Bundeslands zur Feier von regelmäßigen 

Gottesdiensten, sowie zu Gemeindeveranstaltungen. 
 

An der Westküste: 

Alt-Katholische Pfarrkirche St. Theresia 

mit Gemeinderäumen und Pastorat 

Osterdeich 1 

25845 Nordstrand 

nordstrand@alt-katholisch.de 

An der Ostküste: 

Evangelisch-Lutherische Eivind-Berggrav-Kirche 

mit Gemeindezentrum 

Stifterallee 2 

24161 Altenholz 

kiel@alt-katholisch.de 
 

Neben Gemeindemitgliedern sind auch Gäste, 

Interessierte und suchende Menschen zur Mitfeier der 

Gottesdienste und zu den Veranstaltungen herzlich 

willkommen. 

 

 

Auf Nordstrand in St. Theresia 

 

Sonntag, den 05. März – 2. Fastensonntag 
 

10.00 Uhr Feier der Eucharistie 
Kollekte:  Für das Entwicklungsprojekt im Kongo 
  

 Anschließend Kirchencafé 
 

Dienstag, den 07. März 
 

09.00 Uhr morgenLicht 
 

  Feier des Morgenlobes 
 

Donnerstag, den 09. März 
 

18.30 Uhr abendStern 
 

  Feier des Abendlobes 

zum Tagesabschluss 
 

Sonntag, den 12. März – 3. Fastensonntag 
 

10.00 Uhr Feier der Eucharistie 
Kollekte:  Für das Entwicklungsprojekt im Kongo 
 

 Anschließend Kirchencafé 
 

Dienstag, den 14. März 
 

09.00 Uhr morgenLicht 
 

  Feier des Morgenlobes 
 

Anschließend Frühstück in Gemeinschaft 
 

Sonntag, den 19. März – 4. Fastensonntag 
 

10.00 Uhr Feier der Eucharistie 
Kollekte:  Für das Entwicklungsprojekt im Kongo 
  

 Anschließend Kirchencafé 
 

Dienstag, den 21. März 
 

09.00 Uhr morgenLicht 
 

  Feier des Morgenlobes 
 

Donnerstag, den 23. März 
 

18.30 Uhr abendStern 
 

  Feier der Eucharistie 

Im Gedenken an unser verstorbenes 

Gemeindemitglied Diakon Bernward 

Kwasigroch 

 
 

mailto:nordstrand@alt-katholisch.de
mailto:kiel@alt-katholisch.de


Sonntag, den 26. März – 5. Fastensonntag 
 

10.00 Uhr Feier der Eucharistie 
Kollekte:  Für das Entwicklungsprojekt im Kongo 
  

 Anschließend Gemeindeversammlung 
 

Dienstag, den 28. März 
 

09.00 Uhr morgenLicht 
 

  Feier des Morgenlobes 
 

Sonntag, den 02. April – Palmsonntag 
 

10.00 Uhr Segnung der Grünen Zweige am 

Friedhofskreuz und Prozession zur 

  Kirche. 

  Dort Feier der Eucharistie zur Eröffnung 

 der Kar- und Ostertage 
Kollekte:  Für das Entwicklungsprojekt im Kongo 
 

Anschließend Kirchencafé  

 

Dienstag, den 04. April 
 

09.00 Uhr morgenLicht 
 

  Feier des Morgenlobes 
 

Donnerstag, den 06. April – Gründonnerstag 
 

19.00 Uhr Festliche Feier der Eucharistie 

im Gedenken an das Letze Abendmahl 

Jesu 
Kollekte:  Für den Diakonie-Fonds der Pfarrgemeinde  

 

Anschließend einfaches Agapemahl 

im Gemeinderaum 
 

Die Theresien-Kirche ist für Stille und das 

Persönliche Gebet bis 24.00 Uhr 

geöffnet. 
 

Freitag, den 07. April – Karfreitag 
 

15.00 Uhr Liturgie vom Leiden und Sterben 

Jesu Christi 
Kollekte:  Für das Entwicklungsprojekt im Kongo 
 

Wenn möglich, bitte zu diesem 

Gottesdienst Schnittblumen für die 

Kreuzverehrung und den Osterschmuck 

mitbringen. 
 

Samstag, den 08. April - Karsamstag 
 

Tag der Grabesruhe 
 

21.00 Uhr Festliche Feier der Osternacht 
Kollekte:  Für die eigene Gemeinde 
 

Anschließend österliches Beisammensein in der 

Kirche wozu alle etwas zum Essen mitbringen 

möge. 
 

Sonntag, den 09. April - Ostersonntag 
 

18.30 Uhr Festliche Feier des Abendlobes 

zum Abschluss des Ostersonntages 
 

Als Abschluss werden von der 

Osterkerze die Grablichter für die 

Verstorbenen entzündet und zu allen 

Gräbern des Deichfriedhofes gebracht. 
 

Montag, den 10. April - Ostermontag 
 

10.00 Uhr Festliche Feier der Eucharistie 
Kollekte:  Für die eigene Gemeinde 
 

  

Dienstag, den 11. April - Osteroktav 
 

09.00 Uhr morgenLicht 
 

  Festliche Feier des Morgenlobes 
 

Anschließend Frühstück in Gemeinschaft 
 

Donnerstag, 13. April - Osteroktav 
 

18.30 Uhr abendStern 
 

  Festliche Feier der Eucharistie 

zum Tagesabschluss 
 

Sonntag, den 16. April – 2. Ostersonntag 
 

10.00 Uhr Festliche Feier der Eucharistie 
Kollekte:  Für die eigene Gemeinde 
 

  Anschließend Kirchencafé  

 

Dienstag, den 18. April 
 

09.00 Uhr morgenLicht 
 

  Feier des Morgenlobes 
 

Sonntag, den 23. April – 3. Ostersonntag 
 

10.00 Uhr Wort-Gottes-Feier 

mit Kommunionspendung 
Kollekte:  Für die eigene Gemeinde 

  

Dienstag, den 25. April 
 

09.00 Uhr morgenLicht 
 

  Feier des Morgenlobes 
   

Sonntag, den 30. April – 4. Ostersonntag 
 

10.00 Uhr Festliche Feier der Eucharistie 
Kollekte:  Für die eigene Gemeinde 
 

Anschließend Kirchencafé  

 

Dienstag, den 02. Mai 
 

09.00 Uhr morgenLicht 
 

  Feier des Morgenlobes 
 

Donnerstag, den 04. Mai 
 

18.30 Uhr abendStern 
 

  Meditative Feier der Eucharistie 

zum Tagesabschluss 
 

Sonntag, den 07. Mai  – 5. Ostersonntag 
 

10.00 Uhr Festliche Feier der Eucharistie 
Kollekte:  Für die eigene Gemeinde 
 

Anschließend Kirchencafé  

 

 



Dienstag, den 09. Mai 
 

09.00 Uhr morgenLicht 
 

  Feier des Morgenlobes 
 

 Anschließend Frühstück in Gemeinschaft 
 

Sonntag, den 14. Mai – 6. Ostersonntag 
 

10.00 Uhr Festliche Feier der Eucharistie 
Kollekte:  Für die eigene Gemeinde 
 

Anschließend Kirchencafé 

 

Dienstag, den 16. Mai 
 

09.00 Uhr morgenLicht 
 

  Feier des Morgenlobes 

 

Donnerstag, den 18. Mai – Christi Himmelfahrt 
 

10.00 Uhr Festliche Wort-Gottes-Feier 

mit Kommunionspendung 

zum Fest Christi Himmelfahrt 
Kollekte:  Für die eigene Gemeinde 

 

Sonntag, den 21. Mai – 7. Ostersonntag 
 

10.00 Uhr Feier der Eucharistie  

Kollekte:  Für den Diakonie-Fonds der Pfarrgemeinde 

 

Dienstag, den 23. Mai 
 

09.00 Uhr morgenLicht 
 

  Feier des Morgenlobes 

 

 

 

Bei Kiel in der Eivind-Berggrav-Kirche 
 

Sonntag, den 12. März – 3. Fastensonntag 
 

16.00 Uhr Kirchencafé 

als eine Zeit der Begegnung und 

des Gespräches 
 

17.30 Uhr Feier der Eucharistie 
Kollekte:  Für das Entwicklungsprojekt im Kongo 
 

 

Samstag, den 25. März – 5. Fastensonntag 
 

16.00 Uhr Kirchencafé 

als eine Zeit der Begegnung und 

des Gespräches 
 

17.30 Uhr Feier der Eucharistie 

  zu Beginn des Sonntages  
Kollekte:  Für das Entwicklungsprojekt im Kongo 

 

Montag, den 10. April – Ostermontag 
 

16.00 Uhr Kirchencafé 

als eine Zeit der Begegnung und 

des Gespräches 
 

17.30 Uhr Festliche Feier der Eucharistie 
Kollekte:  Für die eigene Gemeinde 
 

Samstag, den 22. April – 3. Ostersonntag 
 

16.00 Uhr Kirchencafé 

als eine Zeit der Begegnung und 

des Gespräches 
 

17.30 Uhr Wort-Gottes-Feier 

mit Kommunionspendung 

  zu Beginn des Sonntages  
Kollekte:  Für die eigene Gemeinde 

 

Sonntag, den 14. Mai – 6. Ostersonntag 
 

16.00 Uhr Kirchencafé 

als eine Zeit der Begegnung und 

des Gespräches 
 

17.30 Uhr Feier der Eucharistie 
Kollekte:  Für die eigene Gemeinde 
 

 

 

 

Aus der Gemeinde verstarb 

 

Aus unserer Pfarrgemeinde verstarb Diakon Bernward 

Kwasigroch aus Husum. 

Bernward Kwasigroch fand zu Beginn der Corona-

Pandemie zu unserer Pfarrgemeinde, als wir draußen im 

großen Kirchenzelt auf dem Friedhof unsere 

Gottesdienste feierten und zu Veranstaltungen trafen. 

Durch die Art und Weise wie wir versuchten in dieser 

Zeit, trotz allem, unser Gemeindeleben zu gestalten, 

Gemeinde zu leben, fühlte er sich angesprochen und 

fand gleichzeitig als griechisch-katholischer Christ eine 

neue Heimat. 

Diese Heimat fand darin seinen Ausdruck, dass er in der 

Gemeinde „alles mitnahm“ was sich ihm anbot, so wurde 

er schnell in die Gemeinde integriert, in die er dann im 

Advent 2021 beitrat. 

Er arbeitete in unserer Gemeinde zwar offiziell nicht als 

Diakon, aber durch seine diakonische Haltung war er bei 

Menschen präsent. 

Er besuchte kranke Menschen. Brachte 

Gemeindemitgliedern die Krankenkommunion und 

sorgte sich in Husum um Migranten aus Syrien. 

Bernward Kwasigroch wurde am 27. Juli 1939 in Berlin 

geboren und studierte nach seinem Abitur an der 

Pädagogischen Hochschule in Berlin die  Fächer 

Französisch und Katholische Theologie. 

 Von 1963 bis zu seiner Pensionierung im September 

1997 erteilte er an verschiedenen Berliner Schulen 

Religionsunterricht, zuletzt als Schulleiter an der 

Dietrich-Bonhoeffer-Grundschule. Am 15. April 1982 

wurde er in München von Bischof Platon Kornyljak 

(Apostolischer Exarch für katholische Ukrainer des 

byzantischen Ritus in Deutschland und Skandinavien) 

zum Diakon geweiht. 

Diakon Bernward Kwasigroch wird am 30. März in Berlin 

beigesetzt. 

 

 



 


